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M». sr. Srettas de« r - MSrz. Aehr-sa- Lvrs
Deutschland hat nur Pflichten —

keine Rechte.
Die Dokumente über die letzten Reparationsverhiand-

wngen, die in London als Bl au buch veröffentlicht
wurden, sind von der französischen Regierung in einem
jAelbbuch Veröffentlicht worden, unter dem Titel
„Das deutsche Moratoriumsgesuch , die Konferenz von
London , die Konferenz von Paris "

. Das Interessan¬
teste von diesem Gelbbuch sind die Notizen über die Kvu-
serenzsitzungen , die Sitzungsberichten gleichkommen.

Bon besonderem Interesse ist der Bericht über die Sib-
Mg vom 10. Dezember, in der die deutsche Note vom
.9 . November mit dem deutschen Eventualplan für eine
provisorische Regelung vorlag . Poincare gab auf
Ersuchen Bonar Laws seinen Eindruck von den deutschen
Eröffnungen zu erkennen. Er kritisierte , daß Deutschland
sich den Anschein gebe , euroväische Rechte zu vertreten,
statt einfach von s rnen Verpflichtungen zu sprechen . Er
tadelte, daß es keine Garantien und Sicherheiten an-
Liete , sondern nur Vorteile ohne entsprechende Gegen¬
leistungen fordere. Er bezeichnet es als unmöglich,
daß die Hälfte des Anleiheertrages Deutschland über¬
lassen bleibe, falls nicht eine Kontrolle über die Ver¬
wendung dieses Geldes geschaffen werde. Die französische
Regierung glaube , daß niemand überrascht sein werde,
wenn Frankreich das deutsche Projekt als völlig unan¬
nehmbar betrachte.

Bonar Law erwiderte , die deutsche Note sei selbst-
verstandlich nicht annehmbar ( !) , aber einige
der von Poincare geäußertes Bedenken berührten die Ver¬
bündeten nicht direkt. Bonar verteidigte dann die deut¬
schen Vorschläge für die innere Anleihe mit dem Bemer¬
ken, daß nur auf diese Weise die ins Ausland verbrach¬
ten Kapitalien nach Deutschland zurückckgebracht werden
könnten. Die deutschen Forderungen auf Wie derher-
stellung ber handelspolitischen Gleichbe¬
rechtigung Deutschlands lehnte BonarLaw
dagegen ab mit dem Bemerken, eine Annullierung
der Versailler Bestimmungen könne nicht einmal in Aus¬
sicht genommen werden . Bonar Law vertrat im Gegen¬
satz zu Poincare die Ansicht, daß die deutsche Note viel¬
leicht eine nützliche Grundlage für einen Gegen¬
vorschlag der Verbündeten Regierungen abgeben könnte.

Mussolini erklärte , die deutsche Note könne keine
nützliche Basis darstelleu und müsse deshalb abgelehntwerden.

Theunis meinte, die von Cuno genannten Ziffern
könnten vielleicht als Diskussionsbasis dienen ; voraus¬
gesetzt, daß die Wichten und Sicherheiten näher präzi¬
siert werden.

Poincare vertrat dann die Ansicht, daß eine Lösungam sichersten ( ! ) zu erreichen wäre , wenn die Verbün¬
deten Essen und Bochum besetztem Die deut¬
schen Industriellen hätten persönlich wiederholt Schritte
bei chm unternommen , um hinter dem Rücken der Ver¬
bündeten Frankreichs , als die Unterhandlungen von Lon¬
don bereits begonnen hatten , mit ihm über die Kohlen¬
frage, die Ausführung der Versailler Wirtschaftsbestrm-
mungen und ein Wirtschaftsabkommen , dem umfangreiche
Politische Abmachungen folgen würden , zu sprechen . Poin¬care fügte hinzu , ine französische Regierung würde ein
derartiges Abkommen, mit Deutschland niemals ohne
Verständigung mit seinen Verbündeten in Aussicht neh¬
men. Er nannte von deutschen Industriellen , die an ihn
herangetreten seien , Stinnes , Peter , Klöckner
und Silverberg.

Was Poincare über die VerhandlungsverswHe deutscher
Industrieller vorbringt , trägt das Kennzeichen der De¬
nunziation. Er wollte Essen und Bochum besetzen,das mußte den Engländern schmackhaft gemacht werden,und ginge es auch nickt, ohne die Ruhr -Industriellen an-
zuschwärzen . Wenn die deutschen Industriellen wirklichwit den Franzosen verhandelt haben , so geschah es sicher-'uh, mn die weitergehenden französischen Pläne umzubie-
Zcn . Nunmehr haben unter dem Schutz der Gewalt die
französischen ruhrhungrigen Jndustriemagna-ten die Initiative ergriffen : nicht mit den deutschen
Eigentümern der industriellen Kostbarkeiten unter und
über der Erde verhandeln sie, sondern — mit Eng¬ländern. Der Londoner Korrespondent der „Frank,
ptg ." macht ergänzende Mitteilungen über das ftanzöfi-
Iche Angebot einer englischen „Beteiligung " an der künf¬

tigen „Ausbeutung " der Ruyrrnouprre, ur
dem er noch einmal versichert, daß er über diese Verhand¬
lungen „aus zuverlässigster Quelle" unterrichtet sei . Die
französische Gruppe schlägt danach die Bildung einer
Gesellschaft vor , deren Kapital 60 Millionen Pfund be¬
tragen und zur Hälfte von französischen, zur anderen
Hälfte von englischen Interessenten aufgebracht werden
soll. Mit diesem Kapital sollten deutsche industrielleWerke in Rheinland -Westfalen erworben und verwaltet
werden . Die französische Regierung , die sich anscheinendeine auf Reparationskonto zu verrechnende Gewinnbetei¬
ligung sichern wolle, habe erklärt, daß sie die Verwirk¬
lichung des Projekts auch für den Fall zu garantierenbereit sei, daß die Besetzung des Ruhrgebrets keine dau¬
ernde sei. Daraufhin habe die englische Gruppe , ohne sich
vorläufig bindend zu äußern , die französischen Unter¬
händler aufgefordert , ein ausführliches schriftliches Ex¬
pose vorzuschlagen. Dieser französische Versuch wird also,wenn der Berichterstatter Recht hat, nicht glatt abgelehut.Das ist bezeichnend für Englands Haltung im ganzenKonflikt ; stets wird Peinlich die Kritik nach Recht oder
Anrecht des Ruhrunternehmens vermieden, nur ob es

.nützlich " sei oder nicht, wird gefragt . Es wird sich
ausstellen , ob die hier in Betracht kommenden eng-

ischen Kreise die heikle Sache nützlich finden oder nicht.

Ruhrkrieg und Wirtschaftslage.
Berlin , 1 . MSrz.

Im Haushaltsausschutz des Reichstags beantwortete
Reichswirtschaftsminister Tr . Becker einige Fragen,die gestellt worden waren . Das Ein - und Äusfuhramtin Ems wird nach seinen Angaben nur von französischenKräften verwaltet und dient in der Hauptsache der
Handelsspionage. Der Minister hat den in
Frage kommenden Handelskreisen bereits die Inan¬
spruchnahme dieses französischen Amtes verboten.Es werde glücklicherweise auch nicht benutzt . Tie Ver¬
handlungen der deutschen Lebensversicherungsgesell-schäften wegen ihrer schweizerischen Valutalasten sind,wie Dr . Becker feststellte, immer noch in der Schwebe.Wegen der Schweizer Goldhhhpotheken aus deutsche
Grundstücke würden die weiteren Verhandlungen vor¬
aussichtlich am 12 . März beginnen . Man erwarte ansbeiden Seiten eine befriedigende Lösung . Auf die Frageüber die Wirkung der Besetzung des Ruhr-
gebiets betonte der Minister , daß die Eisen - « nd
Kohlenproduktion im besetzten Gebiet bisher noch
weitergehe , soweit die Werke von sich aus nicht die Pro¬duktion dämpften , da ihre Vorräte außerordent¬
lich groß seien. Natürlich sei durch die Besetzungdes Ruhrgebiets unter der Bergarbeiterschast starke Be¬
unruhigung hervorgerufen worden , die der Kohlen¬
förderung nicht zuträglich sei. Soweit nicht im Ruhr¬
gebiet Kohlen und Eisen selbst verarbeitet werden könn¬
ten , würden sie im wesentlichen auf Vorrat genommen.
Infolgedessen seien die Vorräte an Kohlen und Eisen
sehr groß . Die weiterverarbeitende Industrie im be¬
setzten Gebiet leide selbstverständlich am staksten unterdem mangelnden Eisenbahnverkehr ; aber ein Rohstoff¬
mangel bestehe für sie nicht . Durch die Abschnürung der
Kohlen - und Eisenbeförderung sind , wie der Minister
zugab , im unbesetzten Deutschland gewisse Schwierig¬keiten entstanden . Glücklicherweise biete sich hierfür
genügend Ersatz tnmh die mit allen Mitteln von amts-
wegen urrterstützte Kohleneinfuhr aus dem Aus¬
land. Mit Genugtuung sei sodann festzustellen , daßdie Devisenentwicklung der Einfuhr sehr zu¬
statten komme. Heute sei die englische Kohle be¬
reits billiger als die deutsche. Dadurch hät¬ten sich bis jetzt alle Schwierigkeiten gut überwinden
lassen . Auch die Einfuhr vou Roheisen, sowie von
Walzwerkerzeugnifsen und sonstigem Halbzeug aus an¬
deres Staaten außer Frankreich und Belgien sei durch
Zollmatznahmen erleichtert worden . Außerdem soll die
Einfuhr durch Frachtermäßigungen begünstigtwerden . Im übrigen bezeichnet« der Minister die Ver¬
sorgung mit Kohlen und Roheisen auch im unbesetztenGebiet infolge großer Lagerung als genügend . Da im
besetzten Gebiet jetzt hauptsächlich ans Lager gearbeitetwerde «nd so wenig ausgeführt werden könne, f« dis
Kreditbeschaffung fiir die dortige Industrie von
größter Wichtigkeit , denn Löhne und Unkosten Kefeu
weiter . Im Benehmen mit den beteiligten Kreisen
habe man deshalb dafür gesorgt , daß durch angemessene
Kreditgewährung im besetzte « Gebiet nen¬
nenswerte Schwierigkorten nicht entstehen können. Dr.
Becker erklärte weiter , daß es des Franzose « auchbis heute noch nicht gelungen sei , Kohlen und Koks in
nennenswerten Mengen Wer die französische Grenze

zu bringen . In den ersten drei Wochen Hütten die
Franzosen ungefähr , 53 060 Tonnen Kohlen
fortschaffen können , eine Menge , die sie vor dem
Ruhreinbruch von Deutschland an einem einzigen Tagerhalten hätten . Das in der Kohlen - und Koksversor¬
gung von Deutschland abhängige Frankreich leide un¬ter einer Kohlen - und Koksknappheit , wie man siein Deutschland kaum im Kriege kennengelernt habe.Im übrigen sei Deutschland erfreulicherweise bisheraller Schwierigkeiten Herr geworden . Nach mensch¬lichem Ermessen könne man die zuversichtliche Hoff¬
nung hegen , daß in Deutschland auch künftig die Ver¬
hältnisse in der erstrebten Weise gemeistert werden
könnten . Diejenigen Güter , zu deren Herstellung aus¬
ländisches Rohmaterial verwendet werde , hätten ihrenPreis ziemlich rasch abgebaut . Allerdings könne der
Preisabbau nicht so schnell erfolgen, wie
der Deviseurückgang sich vollziehe , denn zwischen Er¬
zeugung und Verkauf einer Ware lägen zuviele Sta¬tionen . Er habe sich aber bereits beim Beginn der
Devisensenkung mit sämtlichen Spitzenverbänden in
Verbindung gesetzt , um einen planmäßigen Preisabbau
zu erzielen . Es sei auch ein Eirwernehmen mit den
Länderregierungen und allen in Frage kommende»
Behörden erzielt worden , um gemeinsam aus eine mög¬lichst schnelle Anpassung der Warenpreisean die rückläufige Devisenentwicklung hin-
zuarbeiten . Wenn es gelinge , die Bergarbeiterlöhne
auf dem derzeitigen Stand zu halten , sei ein sehr wich¬
tiger Schritt zur Lösung der allgemeinen Preisfrage
getan . Es liege im Interesse der Arbeiterschaft sowiedes ganzen deutschen Volkes , wenn nun der endlich
schwach einsetzenden Entwicklung der Warenpreise nachunten nicht dadurch ein Riegel vorgeschoben werde , daß
infotze weiterer Erhöhung der Bergarbeiterlöhne die
Kohlenpreise und damit die gesamte Grundlage
für die allgemeine Preisgestaltung wieder rasch nachoben gedrückt werde . Im Interesse der Vermeidungeiner Lohnerhöhung uno der sich daraus er¬
gebenden weiteren Gestaltung des Preisstandes müsseder Brotpreis möglichst aus der alten Höhe ge¬
halten werden.

Der Kampf an der Ruhr»
Rene Gewalttaten.

Mit Ausnahme der Städte Geksenkirchen und Bo¬
chum ist jetzt das ganze engere Polizeigebiet von Po»
kizet entblößt. Dem Trauerspiel in deu Städten
Bochum und Essen haben die Franzosen am Mittwoch!
nachmittag die Krone aufgesetzt. Gewaltsam wurde di»
Schutzpolizei aus den Kasernen und ihren Privat¬
quartieren geholt . Nachdem man sie aus 20 Auto»
abtransportiert hatte , konnten die Plündermme»
usd Beschlagnahmungen öffentlicher und privater Gel¬
der ungestört vor sich gehen . Ein öffentliches Institut!
nach dem anderen wurde besetzt . Auf dem Hauptbahw-
hos fielen den Plünderern 9 Millionen Mk. in di«
Hände . Eine ähnliche Summe soll aus der städtischenHauptkasse verschwunden sein.

Wie Reuter meldet , hat die interallierte Rhsiu-kandkommission mit Stimmenthaltung des britischenDelegierten beschlossen , die neubesetzte Zone zwischenden Brückenköpfen Köln —Koblenz und Koblenz- Mainzunter ihre Autorität zu stellen . Eine in Köln statt-«efundene Konferenz der Oberkommissare genehmigteEinsetzung einer interalliierten Eisenbahn¬
verwaltung im besetzten Gebiet . Als Direktor wirdBreaud , bisher Nnterdirektor der französischen Staats¬
bahn , genannt ; ihm werden zwei Unterdirektoreu bei-
gegeben , ein Franzose und ein Betzi « .

Die Eisenbahnen im Ruhrgebiet und im Rheinlandfishmr unter französisch-belgischer Aivilverwaltung . Diese
Verwaltung wird so erflvtzen . als ob diese Eisenbahnendem französisch - belgischen System ange¬schlossen seien. Das Eisenbahnmaterial wird voll¬kommen frei auSgetanscht werden müssen . Die frauzü-sisthen Tarife sollen eingesührt werden.

Bus eine Anfrage im englischen Unterhaus erklärt«Bonar Law , daß Frankreich gegenwärtig an der Ruhreine Armee von 133 000 Mann stehen habe.
Rach einem Telegramm aus Paris ist in Essen der

Prinz von Lippe von den Franzosen verhaftet worden.
Etwa 70 der in Herne inhaftierten Potizeibeamte»find im Laufe des Mittwochs nach Bork gebracht und

iwrt ausgesetzt worden . Die in Recklinghau¬sen ausgewiesenen Beamten der Schupo, etwa 950,
find in Olfen ausgesetzt worden.

Die Eingriffe in die Pressefreiheit durchdie Franzosen mehren sich täglich . Im Einbruchsgebiet
sind bisher 9 5 Zeitungen Verbote» worden.



Meuernch wurve die „Mülleimer Zeitung "
, Der „Mül-

heimer Generalanzeiger " und das „Mülheimer Tage¬
blatt "

, in Oberhausen die „Oberhausener Zeitung "
, das

„Echo vom Niederrhein " und die „Volkszeitung " für
Ruhrort und Meiderich während der Drucklegung be¬
schlagnahmt und etwa 14 Tage verboten . Ter poli¬
tische LeLai . . des sozialistischen „Volksblattes " in
Bochum , der die französischen Gewaltmatznahmen wäh¬
rend der S ^ dtverordnetensitzuug scharf kritisierte , ist
verhaftet worden.

Ein Kaufmann aus Witten wurde zu fünf Tagen
Gefängnis und 500 000 Mk. Geldstrafe , ein Buch¬
druckereibesitzer in Witten zu 200 000 Mk . Geldstrafe,
ein städtischer Beamter wegen Ueberklebung eines fran¬
zösischen Plakates zu 45 Tagen Gefängnis verurteilt.
Zn Dorstfeld wurde ein Kaufmann wegen Nichtbech!-
gung einer französischen Verordnung zu 14 Tagen Ge¬
fängnis oder 40 000 Mk . Geldstrafe verurteilt.

De, Oberbürgermeister von Gladbeck , Br. Jory , ist, wie
di, . Köln sche Zeitung " meldet, gestern morgen an» dem
Bett heraus verhaftet worden. Er wurd« daun tu einem
Lastauto fortgefahrrn.

Tie Franzosen haben sich in weitem Umkreis von
Limburg eingegraben und Maschinengewehrnester
angelegt , als befürchteten sie , datz die etwa 20 Mann
starke Polizei in Limburg einen Angriff auf die Be¬
satzungsmacht unternehmen würde.

Die Marterung von 14 Schülern in Bochm». !
lieber die sadistische Roheitstat der Franzosen an 14 !

Primanern der Oberrealschule II in Bochum, erhalten wir i
folgende ausführliche Darstellung des Tatbestandes , die !
erkennen läßt , daß sich die Franzosen wie die gemeinsten f
Sklavenhalter aufspielen. Der Bericht lautet : j

In ganz unmenschlicher Weise ist eine Anzahl Prima -- !
ner der Oberrealschule II mißhandelt worden. Die Schü- !
ler , 14 an der Zahl , hatten am Vormittag des 22 . Fe- i
bruar aus der von den Franzosen besetzten Schule Uten- j
filien heransgeholt , begleitet von vier Lehrern . Als sie j
nachmittags wiederkamen, bemerkten sie, daß zwei oer- !
dächtige Personen bei den Franzosen gegessen hatten , l
Sie machten Schupobeamte darauf aufmerksam, die die
Gesellen festnahmen. Das bemerkten die Franzosen . Sie
ließen nun die Schüler zuerst in das Gebäude herein,
verweigerten aber den Lehrern den Zutritt . Die Schüler
wurden dem Zivilgouverneur zugesührt, der ihnen eure
Strafredc hielt . Dann führten die Soldaten die Jungens
aus den Hof . >

Und nun spielten sich Schreckensszenen wie unter dem
wahnsinnigen Zaren Iwan dem Grausamen ab. Acht
Schüler wurden abgesondert und mußten sich in zwei
Reihen aufstellen. Tann wurden die anderen sechs auf
den schlammigen Erdboden geworfen. Mit Füßen wur¬
den sie getreten , mit Reitpeitschen, Gewehrkolben wurde
auf bi? ivehrlos Daliegenden losgeschlagen. Einem wurde
die Backe aufgeschlagen — er weigerte sich nachher , sich
von den Franzosen verbinden zu lassen . Einem anderen
wurde der Kiefer fast zerschmettert, ein Dritter erlitt eine
schwere Schädelverletzung, die anderen drei haben Ver¬
letzungen am Körper , an den Augen nsw . Nackchem die
Marterung — der Offiziere höhnisch . lachend züfaheu —
beendet war , verband mau die verbundenen und zerschla¬
genen Opfer und sperrte sie in eine Kellerkammer, wo sie
stehend die Nacht verbringen mußten ! Weder Eltern,
noch Lehrer , noch Vertreter der Stadt wurden zugelasfen.
Am Freitagabend saßen die Verwundeten noch in dem
lichtlosen Raum — kein Flehen der Eltern konnte des
General erweichen , die Kinder freizulassen. Am Sams¬
tag waren die höheren Schulen zum Zeichen des Protestes
aejAosseu.

Es ist Ihr Vorteil»
wenn Sie unsere Vchw«rz« alder Tage <-
zeitnug „Aus de« Tanne »" lesen , denn fie
bietet Ihne« jeden Tag kurz und übersichtlich
dar Neueste und eine Fülle guten Lesestoff.

Ein neuerFall von Landesverrat?
Gegen den in Berliner Journalistenkreisen bekanntes

Walter Oehme, den derzeitigen Herausgeber und Chef¬
redakteur der „Deta "

, ehemaligen Chefredakteur der „Te¬
rra"

, seinem politischen Bekenntnis nach Sozialist , ehe¬
mals Unabhängiger , ist ein Ermittelungsverfahren wegen
Vergehens gegen § 92 Ziffer 1 des Strafgesetzbuches im
Gange . In diesem Paragraphen ist bekanntlich die Ueber-
mittlung oder öffentliche Bekanntmachung von Nachrich¬
ten, deren Geheimhaltung im Interesse des Landes liegt,
unter Strafe gestellt. Es handelt sich also wie im Falle
Fechenbach-Lembke um ein Verfahren wegen Lan¬
desverrats. Die Einleitung des Verfahrns wurde
veranlaßt durch Mitteilungen einiger Angestellten der
Deta . In welchem Umfang sich der Verdacht bestätigt,
wird die im Gang befindliche Untersuchung ergeben.
Oehme berichtete im vergangenen Herbst über angebliche
Meutereien und Unzufriedenheit in der Reichswehr, so¬
wie über angebliche , die deutsche Einheitsfront erschüt¬
ternde Meinungsverschiedenheiten im Reichskabinett. Diese
Informationen übermittelte Oehme auch an das Aus-
l a nd . Die letzte von Oehme herstammende „Mitteilung"
war die Nachricht über die Verbindung der Reichswehr
mit den Orgeschverbänden, über die Verhandlungen der
Minister der Länder mit General Seeckt, also jene Sen¬
sationen, die der „Roten Fahne " die Grundlagen
boten für ihre Angriffe auf die Reichswehr. Oehme
war es selbst, der dieses „Material " der „Roten Fahne"
übermittelte und so den Anlaß gab zu den Angriffen
der Kommunisten auf die Reichswehr wegen des angeb¬
lich geplanten Bürgerkrieges . Es ist bemerkenswert, daß
auf dem Bezirksparteitag der Sozialdemokraten in Ber¬
lin am vergangenen Sonntag diese Angriffe wiederkehr¬
ten und daß aus diesem Grunde ein Entschluß cm die
Reichstagsfraktion überwiesen wurde, gegen den Etat
des Rcichswehrminifteriums zu stimmen!

Es ist unverantwortlich , wenn Parlamentarier ihr Ma-
- terial aus einer so dunklen Quelle beziehen , sich vor die
Öffentlichkeit hin stellen und durch das öffentliche Aus¬
sprechen der Angriffe diese erst eigentlich wirksam machen.
Ueber Oehme selbst wird erst dann das letzte Wort ge¬
sprochen werden können, wenn das Verfahren beendet
ist. Schon jetzt aber muß verlangt werden, daß sich die
Untersuchung nicht nur auf den Kanal bezieht , durch!
den die Informationen " flössen, sondern auch auf die
„Quellen " , aus denen Oehme geschöpft hat . Vielleicht
löst sich auf diese Weise auch das Rätsel , wie aus dem
auswärtigen Ausschuß so viele Indiskretionen an ? die
Oeffentlichkeit und ins Ausland kamen.

Neves vom Tags»
Deutsche Zivilgcsangene in Frankreich.

Berlin , 1 . März. Wie die T .-U . ans sicherer Quelle
erfährt , werden eine Anzahl deutscher Zivilgefangenerin französischen Kerkern teilweise seit 1914 zurückge¬
halten . Bisher sind 36 solcher Leute mit Na-
meu und näheren Personalangabcn hier bekannt gewor¬den, wobei es nicht ausgeschlossen ist, daß die Liste noch
umfangreicher werden wird . Die 36 befinden sich in Ge¬
fängnissen bzw . Zuchthäusern oder sogar in der Depor¬

tationskolonie Cayenne. Ihre Verurteilung durch fran¬
zösische Richter erfolgte u . a . wegen Spionage bei Kriegs¬
ausbruch oder während des Krieges.

Unstimmigkeiten im englischen Kabinett?
London, 1 . März. Der „Daily Expreß" weist mit

Erstaunen darauf hin , daß die Erklärungen Lord Curzons
über die Ruhr mit denjenigen Bonar Laws nicht überein¬
stimmten. Das Blatt spricht die Vermutung aus , daß
hinsichtlich des Ruhrkonflikts innerhalb des englischen
Kabinetts Unstimmigkeiten bestünden.
Beratungen Rosenbergs mit der sozialdemokratischen

Fraktion.
Berlin , 1 . Mürz . Reichsautzenminister von Rosen¬

berg hatte im Reichstag eingebende Besprechungen mit
Vertretern der sozialdemokratischen Fraktion . Tie Be¬
ratungen , die in den nächsten Tagen fortgesetzt werden,
behandelten den Etat des Auswärtigen Amtes , der
demnächst im Plenum des Reichstages zur Erörte¬
rung stehen wird . Anschließend daran hatte der
Reichskanzler mit verschiedenen Vertretern der
Reichstagsvarteien Besprechungen über die gesamte
politische Lage.

Tie amerikanischen Besatzungsrosten.
Paris , 1 . März . Poincare hat den Staatssekretär

im amerikanischen Finanzministerium , Wadsworth , emp¬
fangen , der von Washington nach Paris gekommen ist,
um eine Verständigung mit den Alliierten über die
Frage der amerikanischen Besatzungsko¬
sten und ihre Vergütung herbeizuführen . Wie das
„Echo de Paris " dazu schreibt, sei die Frage , ob die
Washingtoner Regierung die Bezahlung ihrer Be¬
satzungskosten aus den deutschen Zahlungen fordern
könne, obwohl sie den Versailler Vertrag für sich nicht
anerkenne und an der Politik der Alliierten nicht gleich¬
berechtigt teilnehme , noch unentschieden.

Um die künftigen Verhandlungen.
Paris , 1 . März . Im „Echo de Paris " beschäftigt sich

Pertinax mit der Frage , ob an den eventuellen Ver¬
handlungen Frankreichs und Belgiens mit
Deutschland außer Italien auch England teil-
zunähmen hätte und welche Folgen die Teilnahme
Englands für die Perhandlungen haben würden . Tie
leitende Idee Frankreichs in diesen Verhandlungen
werde die sein , eine Regelung in der Form herbeizu¬
führen , daß sowohl direkt wie indirekt die Ruhr¬
bergwerke und - Fabriken zugunsten der
zerstörten Gebiete arbeiten. Ein weiterer ent¬
scheidender französischer Programmpunkt werde darin
bestehen, datz in Zukunft die Bestimmungen des Ver¬
sailler Vertrags über die Entmilitarisierung des lin¬
ken Rheinufers und einer Zone von 50 Km . auf dem
rechten Rheinufer ernsthaft eingehalten werden . Ueber
diese beiden Punkte würden in den zuständigen fran¬
zösischen Aemtern augenblicklich Projekte ausgearbei¬tet . Tie Frage ergebe sich nun , ob England zu den
schwierigen Verhandlungen über diese Punkte , falls
sie geführt werden , zugelasfen wird.

Ter Qigenna ^ ruf Poincares für Telcasse.
Paris , 1 . März . Anläßlich der Trauerfeier für Tek-

casse hielt Poincare eine Rede, in der er die großen
Verdienste Delcasse's für Frankreich schilderte. Es war
ein Telcasse , so erklärte Poincare , der kaltblütig er¬
kannte , daß Frankreich Freunde brauche, die gegenden Dreibund ein Gegengewicht bildeten . In KönigEduard Vll . hatte Telcasse einen Freund gefunden,der mit ihm die Entente - Cordiale vorbereitete . Ten
Kriegsausbruch kennzeichnete Poincare wieder einmal
nach seiner Art , indem er sagte , die Schuld daran
trage Oesterreich-Ungarn , indem es sich aus Serbien
stürzte und Deutschland ( !) , indem es sich aus Belgienund Frankreich warf.

Tie alliierten Kriegsschiffe verlasse« Smyrna.
Paris , 1 . März . Tie alliierten Kriegsschiffe haben

gemäß dem getroffenen Abkommen den Hafen von
Smyrna verlassen.

r « r rIr » e » i.
. M

Ein», neue» Wahrheit ist nicht» schädliche« al» ei« alter
yrrtm». Goethe.

In des Lebens Mai.
Roma« von Aul. Andrea.

(41) (Nachdruck verboten.)
Lite rollte ihre großen, junonischen Angen auf Dolte,

emd ein verächtliches Lackeln huschte wie ein verirrtes
Lichtchen um ihren Mund , dessen Röte allein standgehalten
hatte . „Das möchten Sie gern wissen, Durchschnittsmensch?
Ich sage eS aber nicht .

"
An ihm vorbei schritt fie über Nells Schwelle . Alle

« raren starr bei ihrem Anblick : Lite , das Sonnenkind, in
hen Farben der Nacht!

„Bitte," sagte sie, wie vorhin zu Dolte, „ wem ich so
Nicht gefalle , der braucht mich nicht anzusehen ."

Edel eilte auf sie zu , blaß vor Schreck.
„Um Gotteswillen , ist Dir jemand gestorben ?"
„Ja ."
Alle verstummten; nur Dolte , der seine reduzierten

Handschuhe Nell Großmann znzählte, sagte ungerührt : „Ist« icht wahr . Sie mimt ein bißchen I"
Lite fuhr herum , ihre Augen funkelten : „Natürlich , waS

versteht der Banause von der Trauer eines verwaisten
KüustlerherzensI"

„Daß sie Ihnen wundervoll steht , Fräulein Lite, " ent-
« egnete Dolte , ohne sich zu erhitzen. „Ich habe Sie ui«
schöner gefunden. Bloß — Ihr flauherziger HauptmanN
4st dies hübsche Trauersähnchen gar nicht wert .

"
Lite wurde mit einem Male wie verklärt. Ein Licht

ylomm auf in ihrem königlichen Blick und breitete sich wie
Mondschein weich und saust über ihr« Züge. „ Rühren Sie
«nr nicht an ihm ! Er hat das schönste, edelste Herz.Mur das Verhängnis hat sein grausames „Neinl " ge¬
sprochen."

„Lasten Sie ihn schießen, Fräulein Lite !" sagte Dolte
« nsthaft. „Ich mache nächstens meinen Doktor-Ing . In
Owe» Jahren , das gelobe ich Ihnen , bin ick so weit, datz

-Lch. leiste» - kann : dann beu oren wir uns.

lassen Sie dann aber bleiben . Die Hüterin meines Her¬zens und meines Hauses braucht kein Malweibchen zusein .
"

Wieder waren die anderen starr ; Lite aber fand ihrTemperament wieder.
„Suchen Sie sich eine Frau unter Ihresgleichen,

Maschinenmensch ! Ich gehöre der Kirnst , — nun erst rechtund für immer ! Wenn Sie mich haben wollten , müßtenSie ein Atelier bauen mit einem Fenster, daß den halbenHimmel hereinläßt . Nachher fragen Sie 'mal an, ob ichdrin malen möchte."
„Schön," sagte Dolte unerschütterlich . „Wird ge¬macht !"
Signorino karn, um die anderen abzuholen ; Hans mußte

haste » , wenn er fertig werden wollte.
„ Immer das sinnlose, schreckliche Verhängnis ! " sagte er

leise zn Edel. „Fräulein Lite hat Recht : es spricht seinNein zwischen uns »nd unser Liebstes , oder es treibt einen
auf weit ablanfende Wege . Man sucht und sucht einanderund kommt nicht zusammen."

Mit ihrem lieben , tapferen Lächeln schaute ihm Edel indie Augen. Sie verstand »licht recht, ivas ihn so kleinmütigmachte . „Es dreht sich alles nur iin Kreise," sagte siemunter . „Auch die auseinander führenden Wege treffen'mal wieder zusammen , man muß sie nur mit Ausdauer
zu Ende gehen .

"
Dolte schob den Bundesbruder zur Tür hinaus.
„Noch sieben Minuten , Mumm ! Soll ich Dir den

Weltschmerz von der Nase waschen helfen ?"
Er ging in der Tat mit. Da er das wichtigste, seine

Anssprache mit Lite , erledigt zu haben glaubte, fühlte er
sich abkömmlich.

Signorino nahm die Gelegenheit »vahr , den Damen
inzwischen seine neuen Kunstprinzipien beizubringen. Erwar auch in seinein Aeußern wie umgewandelt, sein maus¬
graues Künstlerhabit hatte er abgetan, seine wundervolle
Haarmähne war unter der Schere des Friseurs gefallen¬em moderner Gehrock und übermoderne enge , schwarzeBeinkleider umschlossen seine seinen Glieder : wie ein elegantausstaffierter Koufirinand würde er ansgesehen haben , wen«
nicht die zuckenden Lichter in seine» Auge » geflammt und
gespielt hätten.

mürben und zerreiben, " sprach er. „ es wäre denn , daß Ihrdie neuen schautet im Lichte meiner Offenbarung. Naturund Kirnst sind zwei so schroffe Gegensätze, daß eine Zer¬störung statlfindet, wenn sie sich begegnen . Erst, wo die
eine aufhört , kann die andere beginnen . Das Gegenteilvon dem Verhältnis zwischen Natur und Wissenschaft. Die
brauchen einander : die letzten Ziele der Wissenschaft sindallein in der Natur zu suchen , sie führt zur Erkenntills derNatur , und in einer schöllen Allianz interpretieren sie unsdas Wirkliche. Die Kim st darf nur Ideale wollen. Sobald
sie etwas verwirklicht , liefert sie einen Abklatsch der Natur,gröber und brutaler als der Photograph . — Der Künstlersoll Schöpfer sein. Ihr wollt eine Wiese, einen Wald einMeer ? Gut , ich werde sie der Wirklichkeit entreißen und
sie Euch nach meinen Idealen neu schaffen ! Paßt auf, wie
ich male. Ihr werdet eine blumige Weite sehen, eine
schattige Einsamkeit und eine blaue Unendlichkeit . Und ichwerde sie Euch mit plastischen Gestalten beleben , wie sieder Größe meiner Gedanken , der Höhe meines Empfindensund der Schönheit meiner Sehnsucht entspringen. BegreiftIhr nun , daß ich ein Künstler bin ?"

„Oder ein wahnsinniger Delikateßhering !" warf Litetrocken em . aber ihre Augen standen in einem dunklen
Glanze und ihre Wangen brannten.

Signorino stellte sich vor sie hin : „ Wollen Sie meineSchülerm werden?
Kunst hat sich mit der Natur vermählt.Eie dricht d,e Ehe »licht. Sie ist w . '-ust frech noch stark

Üsuug , geschiedenes Weib » Pranger meiner
künstlerischen Ueberzengung zu stehen."

,. Schade ! « Siguorino zuckte die Achsel . Ec konnte seineschmchettStrunkeuen Augen nicht von »hr lassen. „ Schade,« och emmall Ohne mich in Sie zn verlieben , yätte ichEie vur gem näher gerückt ; den»» Sie haben ein starkesTalent . Noch sind Sie mir aber zu sehr Natur . Gesternwaren Sie der sonnige Lag im Rosengarten, heute sind Siedie finstere Nacht , an schwarzen Abgründen schreitend."^ in Kunstideal, das sich immer nur in den
Zwischenstaliviis «, dem Ueberstnnlichen, dem nur Geahnten,nur Empfundenen bewege« darf."

Gitttkrtzim, « tzH



Deutscher Reichstag.
Berlin , 1 . März.

Ter Reichstag hielt am Donnerstag eine kurze Sit-
nma ab Ter Nachfolger des verstorbenen Abg.
Kammerim Reichstag, der Landtagsabg . Ebersyach

: /T natl .) hat sein Mandat niedergelegt . Einer Anre¬
gung des Haushaltausschussesund Finanzministers fol¬
gend . schlägt der Präsident vor, den Gesetzentwurf über

j Goldanleihe noch nachträglich auf die Tagesordnung
zu setzen. Ta Abg . Könen (Komm .) Einspruch erhebt,
kann die Vorlage erst am Freitag erledigt werden.

Tas Kohlensteuergesetz wird dem Steuerausschuß
überwiesen. Ter Gesetzentwurf , der das Gewerbege¬
richtsgesetz und das Kaufmannsgerichtsgesetz der Geld¬
entwertung anpaßt , wird angenommen, ebenso die Vor¬
lage über die Erhöhung der standesamtlichen Gebühren.

Tas Pressenotgesetz ist vom Reichstagsausschuß erneut
! beraten worden , da der Reichsrat gegen die Festsetzung

ber Holzabgabe auf 2 Prozent Einspruch erhoben hat.
Ter Ausschuß schlägt jetzt , wie Abg . Tr . Külz (Dem .)
Mellt , IV- Prozent vor und ersucht in einer Entschlie¬
ßungdie Reichsregierung um einen Gesetzentwurf, in
bem die Holzabgabe zur Verbilligung des Druckpapiers
auf2 Prozent erhöht wird . 5 Prozent dieser Abgabe
sollen den Ländern zur Verbilligung der Schulbücher
überwiesen werden . Der Ausschußantrag wird ange¬
nommen , ebenso die Entschließung.

Darauf wird die 2 . Lesung des Hanshaltplans fort¬
gesetzt beim Verkehrsministerium und zwar bei den
Abteilungen für Wasserstraßen, für Luft- und Kraft¬
fahrwesen Tie Haushaltpläne wurden ohne Aussprache
angenommen. Angenommen wird eine Entschließung,
die Ersparnisse beim Reichswasferschutz verlangt.

Darauf vertagt sich das Haus auf Freitag 2 Uhr.
Tagesordnung : Goldanleihe, Krankenkassengesetz, Ar¬
beitslosenversicherung.

Au» Aiadl und Land.
KIKnrtelS 2. März 1SSS.

' Sr»«««t wurde zum GtruerbetriebSasststeatr« de«
StmerwachtmeißerVeil bet dem Finanzamt Freudenstadt

«,iesttesch8 »1,1e «>d « eie,Shi,tt,ttte »«», . Es ist
«och zu wenig brkarmt, daß dar ErholmgShnm Gü li¬
stet « für rrholungtbedü füge KriegSbeschLdizt « und Kriegs»
Hinterbliebene dar ganze Jahr übe« geöffnet ist. Dar Ber-
pflegmrglgeld ist veihältnirmäßig nieder und kmn außerdem
«och (je «ach Bedürfiick«i>) wesentlich ermäßigt werden. Der
Lufmihalt ( bis zu 4 Wachen) ist a -igeueh« nnd die Ver¬
pflegung gut (eigene Lcwdwirtfch f ). Sesnch« wärm bei
der Bezi>k»sülsorgestell « avznbriagen.

* vett»»h «»s«n, 1. März . (Vom Heimbachkrastwerk .)
Erstem abend ist di« eine große Turbine im Kraftwerk in
Betrieb gesetzt worden. Di« Jabetrtrbnahm « erfolgt« durch¬
aus pla««Lhig. ES ist anznnehmen, daß die Sromerzru-
gu»g schon von heute an ausgenommen werden kann.

Stuttgart , 1 . März. (Reichszuschüsse zum Be-
svldungsaufwand der Gemeinden . ) Nach ei¬
nem Erlaß des württ . Ministeriums des Innern werden

i den Gemeinden, Amtskörperschaften usw . zur Bestreitung
l ihres Mehraufwands für die Besoldung ihrer hauptberuf¬

lichen Beamten im laufenden Vierteljahr durch die ört¬
lich zuständigen Girokassen weitere erhebliche Vorschuß¬
beträge aus Reichsmitteln überwiesen werden. Die noch
Menden Beträge werden als Darlehen zum jeweiligen
Zinsfuß für Reichsbankwechsel (z. Zt . rund 11 Proz . ) zur
Verfügung gestellt.

Ei erpreis. Die Württ . Landespreisstelle schreibt
w a. : Noch vor Jahresfrist betrug der Erzeugervreis für
Eier im Landesdurchschnitt nur wenig über 3 Mk. (genau
2.23 Mk.) und zur Vorkriegszeit (Februar 1914 ) be¬
wegt sich dieser Preis zwischen 6 und 7 Pfennigen für
IStück. Bei Zugrundelegung der Indexziffer für Le-
Mishaltung würde sich, jetzt ein Erzeugerpreis von 146 .50
Mark für 1 Ei ergeben. Diesem entspricht fast genau
der Erzeugerpreis, wie er sich in den Hauptversorgungs-
georeten unseres Landes , in freier Weise und ohne be¬
hördliche Einwirkung durchschnittlich gebildet hat . Nach
den von den Oberämtern an die Landespreisstelle er¬
statteten Berichten berechnet sich für die Zeit vom 20.
ms 26 . Februar 1923 der Erzeugerpreis in den für die
^ ^ dersorgung wichtigsten Bezirken im Durchschnitt auf

Mk. Bon der Festsetzung von Richtpreisen oder
angemessenen Preisen glaubt die Landespreisstelle absehen
A tollen, da sie sich hievon, weil in Eiern freie Wirt¬
schaft besteht , einen Erfolg nicht verspricht.

Arbeitsvermittlung für die freien geisti-
Berufe. Das Arbeitsmiwsterium hat genehmigt,

dag das Landesamt für Arbeitsvermittlung in Verbin¬
dung mit dein bereits bestehenden Arbeitsnachweis für
Mmännische und technische Angestellte versuchsweise eine
Beratungsstelle für die freien geistigen Berufe einrich-
v - dre für das ganze Land arbeiten soll. Sie wird
«n 1 . März eröffnet.
. Bes chälgeld. Von der Zentralstelle für die Land-

^ den Monat März das bare Beschälgeld
Ol.

"Os Decken einer Stute , wenn nicht vom Stuten-
1 Ztr . Hafer oder Gerste abgeliefert werden will,

M 32800 MI . festgesetztworden.
^ ^^ ikstundenhonorar. Der Württ . Musikpäda-

Verband und der Tvnkünstler -Verein haben für 1.
ü >77 ' . Mürz als Mindesthonorar für eine Unterrichts-
^

E
^

OM Mk. , als angemessenes Durchschnittshonorar

^ Heilbrmm , 1 . Mürz . (Jubiläum .) Die bekannte
Mustlenschen Papierfabrik konnte ihr lOOjähriges Be-

feiern.
Leilbrourr , 1 . März . (Verband württ . Bau-

^^ eine . f Auf dem Gautag des Verbandes württ . Bau¬
me Kielt der VerbandsvorjitzendL» Baurat Dnjev»

Stuttgart , einen Bortrag über die Lage und die Aus¬
sichten des Wohnungsbaus in Württemberg . Bei der
Wohnungsabgabe ist in Württemberg mit einem Er¬
trag von 4 Milliarden Mark zu rechnen, der für Bau¬
kostenzuschüsse verwendet werden soll. Hiervon werden
zur Fertigstellung der im Jahre 1922 begonnenen Häu¬
ser allein über 3 Milliarden benötigt . Mit dem Rest
könnten aber nur höchstens 100 Wohnungen erstellt
werden . Die Aussichten für den Bau neuer Wohnungen
müssen also als ziemlich trostlos bezeichnet werden.

Schramberg , 1 . März . (Ruhrspende. ) Die
Schwäbische Ruhrspende hat hier rund 3 Mill . Mark er¬
geben, darunter 6 Mill . Mk . von der Hamburg -Amerika¬
nischen Uhrenfabrik A. --G . und 161/2 Mill . Mk. von den
Uhrenfabriken Gebr . Junghans A.-G.

Hechintze», 1 . März . (Grvßfeuer .) In der Tri-
kotwarensabrik der Firma Karl Löwengard brach Feuer
aus , dem die ganze Anlage mit sämtlichen Waren und
Maschinen zum Opfer siel . Die Fabrik beschäftigte gegen
150 Arbeiter und repräsentierte einen Wert von über
100 Millionen Mark . Auch das nebenanliegende Wohn¬
haus , in dem sich die Büroräume befinden, war eine Zeit
lang in Gefahr . Es gelang jedoch den Arbeiten der
Feuerwehr , an denen sich auch die Tübinger Wecker¬
linie beteiligte, den größten Teil dieses Hauses zu retten.

Wem - und Lwftertrag in Württemberg 1922.
Nach den Mitteilungen des Statistischen Landesamts

berechnet sich der beim Verkauf unter der Kelter erzielte
Weinpreis im Landesdurchschnitt zu 5220 Mk. für 1
Hektoliter, gegen 1142 Mk . im Jahre 1921, 953 Mk . im
Jahre 1920 und 48 Mk. im Mittel der 10 letzten Bov-
kriegsjahre . Unter Zugrundelegung der Kelterverkäufe
ist der Gesamtgeldwert der 1922er Weinernte zu 2
Milliarden 117 Millionen Mark zu veranschlagen; das
ist das 9,7fache des Geldwerts der 1921er Weinernte
und das 104fache des Geldwerts der Weinernte des Jah¬
res 1904 . Am höchsten stellt sich der Geldwert vom
durchschnittlichen Hektarertrag im Remstal mit 251917
Mark , am niedersten im Taubergrund , wo zwar die
Preise die höchsten, die Hektarerträge die geringsten sind,
mit 80136 Mk . In den letzten hundert Jahren , zu-
rückgehend bis 1827 , hatten nur neun Jahrgänge höhere
Erträge aufzuweisen ; der Gesamtertrag von 400 673
Hektoliter ist mehr als doppelt so groß , als der Ertrag
von 1921. Was die Qualität des 1922er Weins an¬
belangt , so ist dieselbe kaum als „mittel " zu bezeich¬
nen ; die Mostgewichte bewegten sich im allgemeinen
zwischen 60 und 70 Grad Oechsle, so daß sich der 1922er
Wein zumeist als stark zuckerungsbedürftig erwiesen hat.

Der Ertrag der 1922er Obsternte berechnet sich
zu 1103 203194 Mk . , also rund 1 Milliarde 1 Million
Mark , gegen 187,3 Millionen Mark im Jahre 1921
und rund 8 Millionen Mark im Durchschnitt der letzten
Vorkriegsjahre . Von dem Gesamtgeldwert entfallen auf
Aepfel 70 Prozent , Birnen 10,3 Proz ., Pflaumen und
Zwetschgen 6,6 Proz ., Kirschen 3,1 Proz . Nach der
Höhe des Gesamtgeldwertes steht an erster Stelle der
Bezirk Tettnang mit 90,6 Mill . Mk. , es folgen mit Be¬
trägen von mehr als 30 Mill . Mk . die Bezirke Ravens¬
burg , Eßlingen , Stuttgart Stadt , Ludtvigsburg , Göp¬
pingen , Oehringen . Rechnet man den Geldwert der Wein-
nnd Obsternte zusammen, so erhält man ßir 1922 den
bis jetzt nie erreichten Betraa von rund 3,23 Milliarden
Mark . Fegen 406 Millionen Mark im Jahre 1921 und
10 Mill . Mk. im Durchschnitt der 10 schien Borkriegs¬
jahre . In sämtlichen vier Obstgattungen wurden Ertrage
gewonnen, die das 10jährige Mittel weit überschreiten.
Die Bestandsaufnahme an ertragsfähigen Bäumen ergibt
für das Jahr 1922 : Aepfelbäume 5 465686 , Birnbäume
2176 565 , Pflaumen - und Zwetschgenbäume 1621799,
Kirschbäume 326 868 , zusammen 9590918 Obstbäume
gegen 1921 mehr 29698 Stück.

Kleine Nachrichten aus Mer Welt.
Sommerzeit. In Frankreich ist die Einführung der

Sommerzeit beschlossen worden . Voraussichtlich wird
sich Frankreich , wie die „Schweizerische Verkehrskorre¬
spondenz meldet , tn dieser Angelegenheit an die Schweiz
wenden Tie englischen Eisenbahnen haben die Som¬
merzeit endgültig angenommen und sie zur ständigen
Einrichtung erhöben. Auch in Deutschland stehen
Beratungen über die Sommerzeitfrage bevor.

BrotpreiserSöhuug in Sicht ? Das Reichsministerium
beschäftigte sich mit der Frage der Brotpreiserhöhung
und der Erhöhung der Frachten. Beschlüsse wurden
nicht gefaßt. Es wurde zum Ausdruck gebracht , daß
die Niederhallung des Brotpreises neuerdings notwen¬
dig geworden sei und daß die Reichsregierung in dieser
Bezrehung dazu beitragen müsse.

Handgranatenanschlag a«f eine Zeitung . Der „Vor¬
wärts " meldet aus Elberfeld, daß in der Nacht zum
Mittwoch in den Maschinenraum des Elberselber so-
zialdemv - - .ischen Blattes „Freie Presse" eine Stiel¬
handgranate geworfen wurde, die aber nicht explodistte.
Tie Täter sind unerkannt entkommen.

Selbstmord eines Wieder Nniversitätsprofcssors. In
Wien hat der Zivilrechtslehrer an der Universität , Prof.
Tr . Moritz Wellspacher , durch Sturz aus seiner int
dritten Stockwerk gelegenen Wohnung Selbstmord be¬
gangen.

'

Zngsznfammenstotz in Mainz . Ans der Kaffevbrücke
stieß der von Franzosen geführte internationale D-
Zua nach Paris mit einem Güterzug zusammen . Wie
hoch der Schaden ist und inwieweit MenfchenlÄen zu
beklagen find, konnte bisher noch nicht sestgestelkt wev-
den , da die französische BefatzungSbehörde den Un¬
fallplatz in größtem Umfange abgesperrt hat.

Konferenz der baltische« Staate » . Die Botschafter¬
konferenz der baltischen Staaten nnd Polens soll am

Falschmünzerei im große» Stet. In Neuhork wurde
eine Falschmünzerbande entdeckt, die das Land mit
mehr als einer Million Dollar in gefälschten Noten,
Marken und Münzen überschwemmte . Tie Untersuchung
führte bereits zur Verhaftung von 64 Personen . ES
dürsten etwa 1000 Personen darin verwickelt sein.

Tie englischen Schulde» . Präsident Harding hat da»
Schuldenabkommen mit England unterzeichnet . Es er¬
hält damit Rechtskraft.

Eine italienische Zeitung in Berlin . In Berlin er¬
scheint seit einigen Tagen als Organ der italienische»
Kolonie eine Zeitung unter dem Titel „GagÜadetto" in
italienischer Sprache . Sie soll alle 14 Tage den ita¬
lienischen Arbeitern und Angestellten, denen die Be¬
zugspreise der heimischen Presse zu hoch sind , Nach¬
richten aus der Heimat bringen.

Kort mit französischen Ware« ! Die amerikanisch«
Firma Geo G . Saur , El Paso , Texas , hat an di«
französische Firma A . Rehnand ein Schreiben gerichtet;
in dem es u . a. heißt : „Wir beehren uns , Ihnen mit¬
zuteilen , daß wir unsere Bank beauftragt haben, Ihne«
Ihr Guthaben zu überweisen . Wir bedauern, Ihne«
ferner Mitteilen zu müssen , daß wir in Frankreich nicht
für einen Dollar Ware mehr kaufen werden, bis di«
französische Regierung ihre Außenpolitik geändert und
ihre rohen Truppen aus Deutschland zurückgezogen hat.
Wir werden keine französischen Waren mehr kaufen oder
verkaufen , bis das geschehen ist. Wir bedauern, daß
das französische Volk und der französische Handel unter
der Führerschaft von solchen geistesschwachenund wahn¬
sinnigen Politikern zu leiden hat . Zu Ihrer Unterrich¬
tung diene Ihnen , daß alle Mitglieder unserer Firma
seit mehr als 40 Jahren amerikanische Staatsbürger
sind.

"
, .

Bunte « Allerlei.

Znm Bilde Mustafa Kcmars . Ter .Köln . Zig .
" rSlcd

aus Konstantinopel geschrieben : Mustafa Kemal hat
nach dem Kriegs- auch den Liebespfad beschriften , sich
verlobt und gleichzeitig verheiratet . Die Nachricht da¬
von hat in der hiesigen türkischen Frauenwelt wie
eine Bombe gewirkt . Wenn der „Siegreiche " gewollt'
hätte , so hätte er sich den größten Harem der Well eiw-
richten können ; denn alle heiratslustmen Mädchen Kon¬
stantinopels — und wohl auch ihre Mitschwestern Ana¬
toliens — hätten gewiß freudig ja gesagt . Er hat aber
nur eine zu seiner „Gattin " gewählt. Ihr Name ist
Latifee. Sie ist die Tochter des reichsten Kaufmanns
von Smyrna , vielleicht von ganz Anatolien , Uschakizade
Muammer Bej , und hat eine ausgezeichnete euro¬
päische Ausbildung genossen . Sie spricht Deutsch, Eng¬
lisch und Französisch und weilte längere Zeit in Europa.
Während der griechischen Besetzung, vor welcher ihr
Water sich ins Innere Anatoliens flüchtete , war sie
Leiterin des Familienheims in Smyrna und entfallet«
für ihre Glaubensgenossen eine eifrige Vermrttlungs-
und Hilfstätigkeit. Als Mustafa Kemal nach den trau¬
rigen „Bluttagen " nach Smyrna kam und angeblich
sein Leben in Gefahr war , soll sie ihn hiervon be¬
nachrichtigt , ihm Gastfreundschaft in ihrem Hause an-
geboten und ihm dann , infolge Ihrer Orts - und Sprach-
kenntniffe, sehr eifrige und wichtige Dienste geleistet
haben. Als bann Mustafa Kemals Mutter , die dieser
sehr verehrte, krank nach Smyrna kam und dort ope¬
riert wurde, soll Latifee sie vis zur Todesstunde hin- '
gebend gepflegt haben. Und es soll der letzte Wunsch
der Sterbenden gewesen sein , daß ihr Sohn sie zur
Lebensgefährtin wähle. Mustafa Kemal erfüllte da-
Vermächtnis seiner geliebten Mutter . Wie Mustafa
Kemal in allen Regierungs- und persönlichen Dingeu
feine eigenen Wege geht, so auch bei der Verlobung
nnd Hochzeit, die, wie schon gesagt, gleichzeitig statt¬
fand , und zwar unmittelbar nach dem Tode seiner
Mutter , während der vierzig Tage, wo nach moham¬
medanischer Auffassung die Seele der Verstorbenen noch
auf Erden weilt. Auch bei der Vermählungsfeier brach
er mit der üblichen Sitte . Er saß nämlich mit der Braut
und den Zeugen an einem Tisch und forderte den Kadi
zur Fragestellung an Latifee und sich selbst aus. Neu¬
gierige Leserinnen werden nach dem Aller des Paare»
fragen . Ich wiederhole die diskrete , echt türkische Ant¬
wort , die ich von zuständiger Sette erhielt , wörtlich:
„Mustafa Kemal ist ungefähr 42 Jahre all , und Latifee
ist etwas Wer , als gewöhnlich die türkischen Bräute»
zu sein Pflegen ." Ob Latifee schön ist ? Ich weiß est
nicht! Frauenstimmen bestreiten es , behaupten aberx
Latz sie sehr klug und energisch sei. Sie begleitet ft»
tzlmazonenkletd ihren „Siegreichen", empfängt Huldi¬
gungen der Bevölkerung und übt dabei Wohltaten au» j
Man möge aus Grund des hier Erzählten nicht glaube:
daß Mustafa Kemal die türkische Frauenfrage geg
die mohammedanischen Vorschriften und Sitten lös
wolle. Seine Gedanken über dre Stellung der Frank
find kurz diese: Der erste Frauenberuf sei der müttev»i
liche. Die Frau müsse aber auch für das soziale Le»!
ben auSgebrldet werden, damit sie dem Mann ein«
wirkliche Hilfe und ebenbürtige Gefährtin im Leben»?
kampf sein könne.

Ter erste Entdecker der westindische« Kusel« ist nach
einer indischen Ueberkieferung nicht Kolumbus gewesen^
«sondern der Seefahrer Madoc im zwölften Jahrhun¬
dert . Dieser hat , wie die „Gartenlaube" im neueste««
tzest zu berichten weiß , aus Ueberdruß an den Szene»
der Gewalttätigkeit in seinem Heimatlande im Jahre
N170 mehrere Schiffe ausgerüstet und sei in ein unbe¬
kanntes Land gekommen, wo sie viele seltsame Tinge
sahen. Sie entdeckten eine Inselgruppe , wohl St . « ft».
?ent , Martinique und Guadeloupe mit dem rauchende«
Vulkan . Sie hörten dort „großes Blasen und Wehen"
und vieles Donnern , worüber sie sehr erschrocken Wer¬
ren , so daß sie zu beten begannen. „Nnd dann sähe»
fie einen Hügel ganz in Feuer , schlammiger Auswn-*
mit Rauch und Dünsten kam heraus , und das Fe
Aand auf beiden Seiten des Berges wie eine üchterl
brennende Mauer . Da begann einer der Mattosen vo

nnd heulte er järmuerliä



Handel rmd Verkehr
Der Doklar notierte am Donnerstag in Frmtkfiert

22 792 G . . 22 907 Br . , in Berlin 22 743 G. rmd
22 857 Br.

1 Schweizer Franken -- 4261 G - , 4283 Br.
1 sranzöttlcher Franken --- 1384 G - , 1390 Br.
1 holländischer Gulden --- 9027 G . , 9072 Br.
1 Pfund Sterling --- 107131 G . , 107 668 Br.
ISO österreichische Kronen — 32,17 G - , 32,33 Br.
1 tschechische Krone - 680 G - , 683 Br.
1 spanischer Pesetas - - 3531 G . , 3548 Br.
1 dänische Krone ---- 4413 G . , 4436 Br.
Wieder Erhöhung der Frnckpapierpreise. Im Ge¬

gensatz zu der durch den Tollarrückgang herbeigefühv-
ten allgemeinen Verbilligung der Warenpreise ist der
Preis für Druckpapier für März weiter von rund 144V
auf 1550 Mk . für das Kilo erhöht worden , nach einer
Rückvergütung von etwa 170 Mk . für das Kilo.

H Stnttgart , 1 . März . Dem Sch lach tvieh-
srarkt am Donnerstag waren zugetrieben: 38 Ochsen,
,17 Bullen , 100 Jungbullen . 76 Jungrinder , 113 Kühe,
304 Kälber, 233 Schweine, 13 Schafe und 1 Ziege.
Bei mäßigem Marktverlauf wurde alles verkauft. Für
4 Ztr . Lebendgewicht wurde erlöst .alles in 1000 Mk. !
Ochsen erste Qualität 200—225, zweite 160—185 , Bub
len erste 180—195, zweite 145—165 , Jungrinder erst«
300—225 , zweite 165— 190, dritte 140—155 . Kühe erst«
150—170 , zweite 115—140 , dritte 85— lIO . Kälber erst«
250—265 , zweite 220—240 , dritte 185—210, Schwein«
erste 280— 295, zweite 250—270, dritte 215—235.

Fleischverbrauch in Württemberg. Wie schon von dem
Metten auf das dritte , so hat sich auch von dem dritten
ans das vierte Vierteljahr trotz der stetig steigenden
Fleischpreise die Zahl der Schlachtungen bei den meisten

.Biehgattungen erhöht. Gegenüber dem ketztvorangeaan»
geneu Vierteljahr ergibt sich für das vierte Vierteljahr
1922 folgende Zunahme oder Abnahme der Stückzahl
der geschlachteten Tiere : Pferde -s- 849, Ochsen -j- 734,
Farren — 194 , Kühe -j- 5024, Jungrinder -4- 1049,
Kälber — 1128 , Schweine -s- 1422 , Schafe , -s- 3877,
Kiesen — 163.

"stSLLt
SmrroeUer

Versteigerung um Vieh und
sonstigenMnisgegenMen.

Ja der Nachlaßsache der UriederikeGleise», Zimmer-
« ann» Ehefrau von Gurweiler kommen am rächst «»
Mittwoch , den V . März , vo» vormittag « 10 Uhr a»
gegen Barzahlung zur öffentliche» Versteigerung:

2 Äühe , 3- u . HiLhrig
worunter rin« neamelk ge,
2 Rinder, 2 Mutterschafe,
1 Haushund, einige Zentner Haber,
Weizen, Kartoffeln ». Kohlrüben ; ca.
60 Ztr. Heu u. Gehmd, ca. 10 Ztr.
Stroh, 13 Hühner, 2 Enten, 6 Fässer,
25—350 Ltr. haltend , ca . 1000 Ltr.
Most, 1 Güllenfaß, 1 Waschzuber
und eine krautstände,

vormittag « um S Uhr komm, » aus demRathause
zu Garrwriler zu»

Verpachtung
hie Aeidgrnudstiicke im Flächengehalt vo» ea. » kn.

Alteustetg, de« 1 . März 1923.
Vezirksnotar Veck.

LM8 ii^iedl8Ml8
Sonntag , de» 4 , März , ii» 4 80 « 8 tE Uhr

Der zrößtr -mriktsisrhe «rsß-Stvstlisrs ßlm
der beliebte amrrikaniicheSensations - Darsteller

Ooliattt ^rustronF
Der amerikanische Herkules

Der Schrrcke« der schwarze« Berge.
: 8 Teile je 6 Akte« . :

Sdi Pels und Abettini sind von Goliath Arnstrong
west übertroffe «.

Lnstspie « i « « Akte ».

KUevruckardetten
Air lleo privaten , ^esckLftllckeo
mul smtllckoa Verketu llekort io
klirrester 2« t unä in ssnderster
^ osftidning bei distiZen kreisen

cke

IV. Kleksr ' sckv Vuckäruckvrvl
4tt «»stviL.

Die Preissteigerungen in der Statistik. Im Anschluß
an frühere Veröffentlichungen gibt die Württ . Landes¬
preisstelle in den neuesten Mitteilungen des Stat . Lan-
vesamts einen Ueberblick über die Entwicklung der
Preise der wichtigsten Lebensmittel und Bedarfsgegen¬
stände in Stuttgart . Verhältnismäßig am geringsten
geringsten gegen die Vorkriegszeit ist die Preissteige¬
rung bei folgenden Nahrungsmitteln : Tafeläpfel das
368fache, Salz das 400fache, Kartoffeln das 577fache,
Sauerkraut das 667fache, Markenbrotmehl das 1029-
fache , Kakaopulver das 1077fache, Markenschwarzbrot
das 1345sache, Schweizerkäse das 1545sache, Milch das
1600fache, Markenzucker das 1700fache, Malzkaffee das
1875sache; bei den Gemüsen : Gelberüben das 844fache,
Zwiebeln das 500fache, Sellerie das 382fache . Bei
mehr als 60 Nahrungsmüteln und Bedarfsgegenständen
beträgt die Preissteigerung gegen die Vorkriegszeit
durchweg das 2000fache und darüber , und zwar , um
nur die wichtigsten herauszugreifen, bei Rindfleisch er¬
ster Qualität das 4333fache, Kalbfleisch das 3838fache,
Schweinefleisch das 4625fache, ausl . Schweineschmalz
das 7097fache, Butter das 4070fache, Eiern das 3027-
fache, Weizenmehl Nr . 0 das 6923fache, Weißbrot das
5313fache, markenfteiem Schwarzbrot das 5385fache,Erdöl das 8671fache, Reis das 4839fache, Salatöl das
7115fache, Kernseife das 8824fache.

Letzte Nachrichten.
verschärfte » Lel»g»r»»»»i»st««d i» v «ch«m.

WTB. v «ch»m, 2 . März. In dm Bisiimmungen über
de« velschä ftm Belagerungszustand in Bochum ist seit ge¬
stern rin« «me Be,sä ä -fung eingetrete» insofe n, als die
Stunde de» Geschäftkschluffe» »nd de» Jnkcaitt- eten» der
Berkeh, »sperr, aus 4 Uhr nachmittag » festgesetzt wurde. Bor-
gestern abend stad zahlreiche Z vilpersonen , die angeblich
die französisch« Brrkehttsperreordnung hinsichtlich der Ze t
überschritte » haben, verhaftet und in der rohesten Wris»
unter de« Augen fran öftschrr Ossi,irre m ßhandelt worden.
Bon den vorgestern festgenommrnm Polizrtbeamte« sind ge-
st m nachmittag SO in Olfen auigesetzt worden. Mit den

wenigen nicht verhaftete « Polize'beamten wird ei« «»M
tiger Polizeidienst aufrecht zu erhalten versucht, «u» Lila»
werden Aurfchreitungen «en eingrtroffener ftan ». Soldat,,
gegen die Bevölkerung oemeldet . Ja Stockum mrde a,
87. Februar en französischer Soldat au» hier unbekannt»
Gründen auf kriegsgerichtliche» Urteil standrechtlich erschoß
Ren» - r, Dt,tko » Sk » fse. — «»»dehn»», , e» Besetz,,,

WTB. KSl», 8 . März . In Bonn haben di, Franzos»
die Stationtkofse überfallen, die Bedienstete » verhaftet M
die Gelder weggeuomrren . — Die Franzose« dehne» M
scheu Koblenz und Mainz die Besetzung nach Osten an», tz
wurde frstgrstellt , daß die F : anzosen auf den militarisier
Streckt » im Ruhrgebiet in und außer Dienst Sache » tragH
die ste sich bet den Ueberfällr « der Bahnhöfe angreigmt^
den . Aus dem Bahnhof Ohligs w'rd von den Engländer,
eine scharf« Uebrrwachu «g der Lokomotive » ausgeübt.

48 « «»»Überfälle.
WTB. Bech»« , 3 März . Bl» zum gestrigen Ab«,

find beim Besotzungkamt in Este» 48 Raubüberfälli dürft
srarz Soldaten bekannt geworden . I « Gelsenktrche» «urd,
der Kommandstxesellschafj Dreiringwerk « 100 Aist, » Seif« s,
Werte von 180 Millionen Mk. au de» Rnhrbrück« i« Stell
weggenommen . >

K»»bgeb«»g. j
WTB. verli», 8 . März . Di, städt. Körperschaft»», E,-

« erkschasten und der Arbeitgeberverband vo» Bochu« «,
laflen eine Kundgebung gegen die Mißhandlung von Bochum«
Schüler» und Bürgern , gegen di« Ausräubung vo» «öch
Häuser», gegen die Verhaftung de » Magistrat » und von iz!
Seadtoerordneteu und gegen die Plünderung und Zerstöre»;
der Bochum « Handelskammer- — Zn den Plündern»-«
und Verwüstungen in der Bochum« Handelkkammer ersisü
da» . Berliner Tageblatt ' , daß »ach Schätzungen Sach««-t
ständiger der Wert der zerstörten und gerankte» Gig»,
ständeüber eine Milliarde Mark beträgt.

Für dir SchristleitungmrantworSichr Leckmia bank. >
Druck uns Berk - der W. Ritt«'sche» Sachd,ackern Altesst ch,

Au» den Waldung «« der Gemeinde Ebhsmsen
kommt am 8 . März LSAS zam Verkauf :

I. MelstMMhölz
1. 230,09 Fm Fo. u. Fi . I.- V Klaffe

II. PaMlstaumholz
2 . 30,31 Fm . 1—V Klaffe.

Dem Verkauf liegen die Hoizverkauftdedingungeo de»
Walbefitz 'rverband» zugrunde.

Schriftliche Angebot, zu den Lande»grundpreis «n vom
1 . Noo 83 find bi« DouuerStaq , de» 8 . März , vor« .
It Uhr an di- Geschäftsstelle de« Wiirtt . Waid-
befitzerverdaud», Gtnttgart , Büchsmstr. 68 , zu richte»,
von wo Losoerzeichnifle erhältlich.

Hilft fir iv Mr-tiitl!
Der Kampf , der im Rnhrgrbiet gegen die Willkür »ns««
brutale» Feinde» gekämpft Wird , ist «ns« Kampf. U»s«n '

deutschen Brüder» im Rnhrgebiet tätige Hilfe z» bringe»,
fir in diesem Kampf zu «ntrrstützm, ist u»se« Pflicht.

Geldgabea nehmen die bekannt gegebene« Stelle», sowie dir
Geschäftsstelle d». Bl. eutgege».

DiM « ä»
Mafteil-
G «tHeU!

Morgen Ga« «tag Abend' /,9 Uhr
« mltv-BttsitWWliies
im Lokal.
Vollzählige » Erscheine« not¬

wendig der Vorstand.

NdkMk
W West

nimmt eutgege«
Fft« » « ima Steed

Vermick.
^ ms a NlikndNosihsltzeM

im »Bad * in Altensteig.

»H , a »

au» Alnminin« stad in
gut« Sortierung erhältlich bei

L.oren2 I^irr jr.
« Itenstei « Telefon 4« .

Briefordner
und

Schnellhefter
sowie

Durchschlagpapier
SchrMmMev „
Kohlenpapier

hat stet» auf Lag«
die

V. MMds 8vM1Z.
U!ie»Ieig.

üauskrausn
verwert btt den hohe» Preise» für Kaffeebohne«

UeeMinW,
die außer Malz einen hohe« Prozentsatz
Kaffesdohne» enthalten. I « verschieden«
Preislagen vorrätig i« der

L-övso - vroFsris
Xsgolä unä Lbksiwsll.

Inserate
für die morgige Samslagnummer
bitten wir mögl . frühzeitig, größere

schon heule , aufzugebe«.

LMlileM Uiik
KsgelmüLiger ? Ä88aU6i-vi6N8l

kamburA- biilsiv-Vork
suk moäernst eingLricdletea

Vampkern.
Sckvnl licke ^ dladrteo.

kiLdere Auskunft unck ktstrbekegullg clurck Vertretung
in ^IlvusteiL: HVlLkelmKieker, ?kiva1mami.

AIte»strtg. >
Zwtt schöne hornlos«, Hotz'
näch .,eZier«
ei«°«.zwe!jähr.
verkauft morg.
Do«»es«1ag, de»
1 Uhr ^ ü, t.

Nagold : Gottfried B«!.
Glaser mttst« .

Röt : Friedrich Wurstü,
Sä , l ,« ß a . D., 78 I-

Thristoph' iai : Fr^u L'ndS
Rühlemann, 46 I.
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